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Görrng tvaf sich mit Marschall Petain
längere IInlerre ^unL über riie Veutseblaoä aoü ^raolrieieb Lnleressierevüen tragen

Paris.  I . Dezember. Am Montag fand
i» St . Florcntin -Bergigny zwischen Reichs¬
marschall Göring und Marschall PStain eine
längere Unterredung über die Deutschland
und Frankreich interessierenden Fragen statt.
(St . Florentin -Vergigny liegt ungefähr in
der Mitte der Schnellzugstrecke Dison—Paris
im Departement Wonne.)

*

Angesichts dieser bedeutsamen Zusammen¬
kunft zwischen Göring und Pstain ist nach¬
stehender Reisebericht unseres Mitarbeiters
Dr . Otto Peters  von besonderer aktueller'
Bedeutung:

Noch liegt das andere Frankreich jenseits
der Demar>ationslinie hinter einem Schleier.
Es befindet sich auch nach dem Waffenstillstand
völkerrechtlich im Kriege mit Deutschland, will
aber unter Bedingungen des Friedens leben
und regieren. Wie sieht nun dieses Frankreich

zwischen Krieg und Frieden, ohne Besatzungs¬
truppen, im Kampf niit einer harten Gegen¬
wart und im Ltingen um einen neuen Staat
aus?

Im Midi und an der Riviera, von der ita¬
lienischen bis zur spanischen Grenze ist Frank¬
reich am weitesten vom Kriege entfernt geblie¬
ben. Hier zwischen Nizza und Perthus lernt
man den Staat des Marschalls P -taiu am
besten und ohne Scheinbilder kennen. Zwischen
den Olivenhängen und blühenden Nelkengär¬
ten, im Dust weiter Zitronen - und Orangen¬
kulturen spricht man nicht gerne vom Krieg.
Die Menichen wollen die Gegenwart nicht
wahrhaben. Sie schauen wie gebannt auf die
schönen Autostragen mit den Entfcrnuugs-
schildern nach Nizza und Monte Carlo , aus
die Hotelreklamen und leergewordenrn Tanz¬
pavillons . Die Bewohner des südlichen Frank¬
reichs. die nicht haben flüchten müssen, keine
zerstörten Dörfer kennen und die Welt hinter

dem Schleier einer überschwenglichen Natur '
sehen, haben andere Sorgen . Der Krieg, En - !
ropa, Rußland und das Weltgeschehen sind
weit weg, die privaten Sorgen und der täg¬
liche Kampf mit den Entbehrungen aber um
so näher. Dazibisaien stehen Pötain und Vichy,
die Deutschen und die. Gefühle, die sich nicht
entscheiden können, die zwischen dem alten
und neuen Frankreich schwanken, sich von der
Republik lossagen und dennoch an den Ideen
voll 1769 wie an einem Mhthus sesthalten.
Die Menschen beginnen sich zwar an den
neuen Staat zu gewöhnen. Dennoch brodelt
und gärt cs hinter einer Wand, die man nicht
ganz einzndrüeken wagt.

In Nizza erlebte ich die gewaltigen Kund¬
gebungen vor Admiral Darlan , rn Toulon
einen endlosen Aufmarsch der neuen franzö¬
sischen Fugend und in Marseille Demon¬
strationen der Lägion Franenise. Bor den

boetselrung aus Seile 2

„Wir können, wir müssen und wir werden siegen!"
De . Goebbels iibei üeo dlsvrl lies oentsenen kreeneitstkswp es - ^ bieodouoi ! «»it L urvnitl ur cl Ronsevelt

Berlin.  2 . Dezember. Rrichsminister Dr.
Gvebbels sprach ge,,crn nachmittag in der Neuen
Aula der Berliner Universität im Nahmen
der Deutschen Akademie vor gc«adcnen Güsten
über den gegenwärtigen Stand des deutslyrn
Freiheitsiampses. Er tegte einige seiner Me¬
thoden ttar und umritz seinen Ursprung und
T »nn sowie seine festen Aussichten auf den
S »eg.

Wenn der Krieg, so führte Dr . Goebbels
au», die Fortführung der Politik mit auoereu
Mittet » ul, so ist auverer,elis auch die Poli¬
tik die ttvrtsuhrung oes Krieges
mit au de reu Mittet ». Der Krieg ve-
schräult sich «ichi daraus, durch den Ansatz
von Wa,,e„gewatt gewünschte Ziere zu er¬
reichen. Die Politik ist seine nete Begleiterin.

Das, was mau im Ausland BUtzrrwg nennt,
ist nichts auoeres. aw die sinnvolle Bcrmn-
Suug von mvoerner Poutlt uno moderner
Kriegiuhrung . Wenn wir r .mnat den Deut¬
schen S,eg m Hauoen hauen, so wird er oas
ErgevNtS eines hoch,zeit Zu,au >men>p«els auer
Kr»,re un,eres Grones oargeuen. Wir legen
heuw an ine Pounk sotoailslne Mag¬
st« ve  au , wie auch ine Krieg,uhrung von r̂ -
IichiSpuntien oer Pourit innveil.mml w.ro.
ltu,er Bort fühlt heuw »liltNlr.v, oag es zur
den S >eg au , ,eoen etnzeuteu anwu »,».

Auoinoruch sprach Dr . Goevvers uver die
Aiiweuvuitg oer Mitier der geistigen Krieg¬
führung, o.e >o «ii ist, w,e oer xineg >eiv,i.
Er rra , oaoei oie jzensteuuug, öag eine »ver¬
legene ptachrtchienporillr im « r.ege n.chr nur
ei»l Fn,or,nait0usmitrel , sviwcru auch eur
unrer trmstauoen fcylachrenveeinrius-
sende » Kriegsmittel ist.

Niemals jn un,erer Geschichte, so sagte er,
waren ine naz»ona»en Eoaueen >o guug .g uno
damit der Einiag so ersvlgver,precheub w »r
heute. Die gr»ge Siunor fordert von uns
alten das le»»e, oietet der Nation aver auch
da» höchste. R »e waren wir so gerüstet nur
jeyt. N »e halten nur ein jo uu»,a,,e »des w.rt-
schastlichrs Potential , n»e waren wir ,m vc-
sitz ,o ausschlaggevruürr mittlärischer wiachl-
poi»t>onrn w»e gegenwärtig und nie hatten
w»r eure so heldenmütige Wehrmacht uno ein«
so gtanzendr Führung wir in diesem schilt,al-
hasken iliingen.

Der Minister wog nüchtern die Ergebnisse
von zwei Jahren Krieg, schilderte den ganzen
Ui»,aug der ivirtscha,tuchen, politischen und
militaruchen Machtstellung des Reiches, stellte
die Ergevnige des Einsatzes der deutschen
Waste» gegen Großbritannien dar und tam
zu dem Ergebnis der Frage : Wie will E n g-
la » d überhaupt siegen oder, besser gesagt,
wie will es nicht besiegt werden?

Mafienflucht tu Sie Türket?
Sammellager für sowjetische Flüchtling«

Von unser « « Xs ' respovzjenteu

>»S. Budapest,  S . Dezember. Wie aus
Ankara verlautet, hat der Strom sowjetischer
Flüchtlinge über die türkische Nordostgrenzr
rin derartiges Ausmatz angenommen, datz die
türkische Regierung am Wochenende mehrere
Lammellager für Zivilisten und übergelaufeue
Soldaten errichtet hat.

Dr . Goebbels charakterisierte Churchills
Kriegspolitik  und traf dabei die Fest¬
stellung: Wer sich mit dem Bolschewismus
verbündet, um ihn als Verwüster gegen Eu¬
ropa anzusetzen, kann nur als ein im tiefsten
Sinne chaotischer und europafeindlicher Mensch
angesehen werden. Weit entfernt davon, die
England noch verbleibende Widerstandskraft
etwa zu unterschätzen, machte der Redner den
Versuch, das voneinander zu unterscheiden,
was an Churchills Angaben Bluff und was
Wirklichkeit  ist . Bei dieser Gelegenheit
erklärte Dr . Goebbels, datz bei den von Chur¬
chill in letzter Zeit mehrfach behaupteten an¬
geblichen deutschen Friedensfühlcrn nur der
Wunsch der Vater des Gedankens sei.

Im Hinblick aus Roosevelts Nolle in der
grotzen Auseinandersetzungdieser Tage unter¬
suchte Dr . Goebbels die wirtschaftlichen, poli¬
tischen und militärischen Möglichkeiten
und Unmöglichkeiten  der Vereinigten
Staaten von Nordamerika.

Dr . Goebbels stellte der Drohung aus USA.
die Tatsache gegenüber, datz wir fest, sicher
und vollkommen unangreifbar auf unserem
Ko.' tinent sitzen. Die gegnerischen Stellungen
werden von Woche zu Woche gefährdeter.

Unser Kontinent, auf dem die militärische
Macht Deutschlands, Italiens und ihrer Ver¬
bündeten unerschütterlich stellt, gab gerade in
der vorigen Woche bei der Erneuerung und

Gauleiter Murr bei
Ol« t- stlicK« VeronstslninZ im Orollen tl
Stuttgart,  2 . Dezember. Den achten

Jahrestag der NS .-Grmriaschaft „Kraft durch
Freude* beging der Gau Württemberg -Hohen-
zollern am Montagabend mit einer Festver¬
anstaltung im Grotzen Haus der Württ.
Staatstheater , die durch eine Ansprache vo»
Gauleiter Reichsstatthalter Murr ei« beso«.
deres Gepräge erhielt.

Mit dem Gauleiter wohnten mehrere Gau¬
amtsleiter sowie zahlreiche Vertreter der
Wehrmacht, mit dem Befehlshaber im Wehr¬
kreis V u„b im Elsag, General der Infanterie
Otzwald,  und dem KommandierendenGene¬
ral und Befehlshaber im Luftgau VII. Gene¬
ral der Flakartillerie Zenett >, an der Spitze,
und führende Männer des Staates und der
Behörden dem Festakt bei. Unter den Ehren¬
gästen sah man ferner viele Verwundete.
Nachdem Gauwart Mader  den an anderer
Stelle veröffentlichten Leistungsbericht der
NSG . ..Kraft durch Freude" erstattet hatte,
leitete die „Oberon"-Ouvcrtüre von C. M.
von Weber zu der Ansprache von Gauleiter
Neichsstatthalter Murr  über.

Der Gauleiter würdigte in herzlichen Wor¬
ten des Dankes und der Anerkennung die ge¬
waltigen Leistungen,  die von der
NSG . .Kraft durch Freuoe" in dem zur Neige
gehenden Jahr in unserem Gau vollbracht
wurden. Die grotzen Erwartungen , die man
an diese einzigartige Freizeitorganisation bei
ihrer Gründung geknüpft habe, seien auch in
Württemberg vom Gauwart und seinen Mit¬
arbeitern vollkommen erfüllt worden. KdF.
habe, getreu den Grundsätzen der totalen
nationalsozialistischen Weltanschauung, be-
wntzt alle Gebiete der Kunst und Kultur für
sich und damit für das ganze deutsche Volt
in Anspruch genommen.

Erweiterung des Antikominternpaktes einen
Beweis der politischen Geschlossenheit seiner
jungen Völker. Militärisch unangreif¬
bar und wirtschaftlich gesichert
kann schon jetzt dieser Erdteil mitten im
Kriege seine Neuordnung organisieren, als
ob die Kräfte der Vergangenheit überhaupt
nicht mehr vorhanden wären.

Der Minister gab dann einen Neberblick
über die Judensrage , eine Frage, an die man
nicht mit Sentimentalität Herangehen darf,
sondern in klarer Erkenntnis der geschicht¬
lichen Schuld, die das Judentum ans sich lud.

In einem grotzen, zusammenfassenden Ueder-
blick schilderte Dr . Goebbels, wie der Anlatz
eines Krieges niemals gleichzeitig auch seine
Ursache zu sein braucht, und wie deshalb in
dem aus Anlaß der Danziger Frage entstan¬
denen gegenwärtigen Kr.eg unendlich viele,
bisher offen gebliebenen Fragen unseres Erd¬
teils zur Entscheidung gestellt  wur¬
den. Dr . Goebbels schilderte die Kriegsziele
der Gegner und erklärte abschließend:

Wir können siegen, wir müssen siegen und
wir werden siegen. Aber hat jemand geglaubt,
datz uns die historische Ausgabe der Neuord¬
nung eines Kontinents leicht und fast untrer-
dient in den Schoß fallen würde! Die Ge¬
schichte verschenkt nichts, sie bietet alles nur
an. Wer da nicht zugreift, wird alles verliere«.

,Kraft durch Freude"
US ck« r Vürttewk ^ rßiscven 8 <L » t « 1lle »1« r

Wer im nationalsozialistischenStaate lebe,
müsse begreifen, daß sein ganzes Leben in den
Dienst des Nationalsozialismus gestellt sei.
der nicht zuletzt — allerdings aus der Grund¬
lage der Freiwilligkeit — auch die Freizeit ge¬
stalte. So wenig auf diesem Gebiete Zwang
am Platze sei, so notlvcndig sei es jedoch, datz
die Menschen auch hier geführt werden müß¬
ten. Dieser nationalsozialistischeLehrsatz sei
fest begründet in der Erfahrung der Geschichte.
Datz diese einst revolutionäre Anschauung
heute tatsächlich bereits Gemeingut  unse¬
res Volkes geworden sei, beweise die große
Inanspruchnahme der KdF.-Veranstaltungen.

Zum Schluß seiner mit starkem Beifall ent¬
gegengenommenen Ausführungen bekundete
der Gauleiter den Wunsch, die NSG . .Kraft
durch Freude" möge in dem Ehrgeiz, allen
schaffenden Menschen und den Frontsoldaten
nur das Beste zu bieten, auf dem eingejchlage-
nen Wege weiter marschieren. Damit gebe sie
unserem Volke nicht nur dir Stärke,  den
Krieg zu gewinnen, sondern mache es auch
reif sür die großen weltweiten
Aufgaben  die es erwarteten, wenn einmal
die Kanonen zum Schweigen gekommen seien.
Der Nationalsozialismus , der. fest auf dem
Boden der ewig gültigen Naturgesetze'Kehend.
die Augen zu den Sternen erhebe, habe nicht
nur das Fundament für das Reich zu legen,
sondern auch dafür zu sorgen, datz dieses Reich
den kommenden Generationen erhalten bleibe.

Eine glanzvolle Aufführung der Over „Der
fliegende Holländer"  von Richard
Wagner, die wegen Erkrankungen im Personal
an Stelle von Georg Schmückles.Heinrich IV."
gegeben wurde und begeisterten Beifall fand,
wurde zu einem tiefen Erlebnis der großen
FestgemeinLe.

Die Japaner
und- er Dreimächtepakt

vrütitberickl un »«-rer K«rliner 8rl >«is» »>i>ung
Vn. Berlin , 2. Dezember.

Von englischer Seite ist der Versuch unter¬
nommen worden. Antikomintern patt
und Dreimächtepakt  in ihrem Verhält¬
nis zueinander zu betrachten. Dabei ist es be¬
zeichnenderweise nicht der Zweck der Erwägun¬
gen, d-m englischen Volk ein wirkliches Bild
der Lage zu vermitteln oder ihm die Trag¬
weite dieser bedeutsamen Zusammenhänge vor
Augen zu führen. Ihre offenkundige Absicht ist
vielmehr, den Anschein zu erwecken, als ob die
Politik der Achse, mit der sich Japan ver¬
bündet hat, irgendwo noch künstliche Nahtstel¬
len aufwcise. deren Festigkeit bezweifelt Iver»
den könnte.

Wie schon die Präambel des Dreimächte¬
paktes erkennen läßt, stellt dieser Vertrag die
Bekundung eines solidarischen Wil¬
lens  der Unterzeichner dar. eine neue
Ordnung  auszubauen , die sich über dre
engen gebietsmätzigen Grenzen hinaus aus
ihre eigentlichen Lebensräume erstreckt und
von sämtlichen Vertragschließenden ausdrück¬
lich anerkannt wird. Jede fremde Macht, die
dieses, den geschichtlichen, natürlichen und
völkischen Gesetzen entsprechende Aufbauwerk
stören oder verhindern will, stößt aus die ent¬
schiedene Abwehr  aller Verbündeten, die
sich notfalls auch mit den Waisen gegenseitig
unterstützen werden. Von den gleichen Ideen
ist der Antikominternpakt getragen, der in der
Erkenntnis , datz der Bolschewismus die
schlimmste Gefahr  für die zivilisierte
Menschheit ist. alle Kräfte zu seiner Abwehr
und Ausrottung vereint. Damit ist auch der
Antikomimernpakt zu einem Werkzeug der
Neuordnung und der positiven Zusammen-
grbeit der aufbanwilligen Nationen geworden.

Aus der falschen Einschätzung dieser Tat¬
sachen, die sich schon in Europa sür England
als so verhängnisvoll erwies, entsprang der
Einschüchterungsfeldzug, der von den Pluto-
kratien gegen Japan  geführt wurde.

Monatelang hatte sich das japanische Kabi¬
nett Konoye  bemüht , den Engländern und
vor allem den Amerikanern die Ziele der
japanischen Politik klarzumachenuno etwaige
„Mißverständnisse" zu beseitigen. Da Lon¬
don und Washington jedoch niemals daran
dachten. Japans Rechte und die Sicherung
seiner Existenz anznerkciinen, mutzten die
Verständiguugsbemühungen der früheren Re¬
gierung Tokios ins Uferlose verfließen. An¬
dererseits gingen aber die wirtschaftlichen Ab¬
schnürungsmaßnahmen der USA . gegen Ja-
van weiter, und zwar Hand in Haird mit einer
Einkreisung, die in erster Linie Australien,
Niederländisch-Jndien , Zcntralchina (Tkchiang-
kaischek) und die Sowjetunion umfaßten.

Angesichts dieser Lage entschloß sich der neue
japanische Ministerpräsident Tojo. den Bot¬
schafter Kurusu nach Washington zu entsen¬
den, wo er mit Botschafter Nomura nochmal»
den Versuch einer Klärung  unterneh¬
men sollte Beide Diplomaten wurden mehr¬
mals von Roosevelt und Hüll empfangen, wo¬
bei Lull ihnen schließlich eine Denkschrift mit
den amerikanischen Forderungen aushändlgte.
Die Reaktion der amerikanischen Presse auf die
Einschaltung Kurusus war zunächst ein
Triumphgeschrei über angebliche Schwäche¬
zeichen Japans . Dieses Geiohle schlug iedoch
bald in verschärfte Drohungen um. als sich
herausstellte, daß Tokio niemals zu einer Kon¬
zession bereit sein würde, die seine nationale
Ehre kränken und die japanische Mission im
Fernen Osten in Frage stellen müßte.

Das Echo, das die Verlängerung und Er¬
weiterung des Antikominternpaktes in Japan
fand, und die Kundgebungen aus Anlaß de»
ersten Jahrestages des japanisch-chinesischen
Vertrages dürften den Plutokratien endgül¬
tig gezeigt haben, datz die Spekulation
aufein NachgebenJapanseinJrr-
tum war.  Ministerpräsident Tojo hat er¬
kennen lassen, datz sich sein Land auch einer
wirtschaftlichen Blockade nicht unterwerfen
und selbst einer Einkreisung entgegentreten
wird. Im Vertrauen auf seine eigene Krast^
auf seine militärische Stärke lJapan besitzt
die zweitgrößte Flotte der Welt) und sein
gutes Recht wird es weiter,dem Ziele zustre-
ben, das es sich selbst gesetzt hat.

Dieses Ziel darf aber nicht allein unter dem
Gesichtswinkel der fernöstlichen Bereinigung
betrachtet werden, denn seine Verwirklichung
ist letzten Endes nur ein Teilstück bzw. ein
Beitrag zur Neuordnung und Befriedung des
ganzen gewaltigen Raumes , der durch da»
weltpolitische Dreieck Berlin-
Nom - Tokio  bestimmt wird. Zwischen den
Entwicklungen im Fernen Osten und den Ent¬
scheidungen in Europa besteht also ein ursäch¬
licher Zusammenhang. Diese Tatsache sollte
man in Washington bedenken, wo man bisher
anscheinend der Meinung war. sie mißachte»
zu können.



Oer V/elirrvacklsberlclil
-kus dem LLKrsrhaoptgoartier, I . Oczcm-

tzvr. Das Oberkommando der Wehrmacht
xibt bekannt:

Im Raume von Rostow  setzte der Lcind
auch gestern seine OeAenanArislc unter rück¬
sichtslosem Einsatz van Menschen uncl Ma¬
terial kort, kr erlitt dabei wieder schwerste
biutixe Verluste. Im Raume von Moskau
angreilende Infanterie - und Ranzerverbändc
»inci in weiterem Vordringen gegen die so¬
wjetische Hauptstadt . Vor Oeningrad
setzte der Ocgner seine vergeblichen Aus¬
bruchsversuche auch gestern kort. Lei der
Abwehr eines mit stärkeren Krallen über
das kis der klewa geführten Fngrikles ver¬
lor der keind bei haben blutigen Verlusten
Zahlreiche Oelangene sowie 30 Ranzer, dar¬
unter sechs schwerste.

Oie Ouktwakke bekämpfte im hl i t t e I-
und kkordabschnitt  der krönt mit
guter Wirkung kkachschubwege der Lowjets.
Ostwärts des Woldiow wurden Truppen-
untcrkünste und hlateriallagcr bombardiert.
In den Oewässern um Kronstadt versenkten
Kampfflugzeuge einen kisbrecher, ein grö-
Lerer krachter wurde durch Lombcnwurk
schwer beschädigt. Weitere Ouftangrikkc
ächteten sich gegen hloskau und l cningrad.

Fn der schottischen Ostküste
griff die kuktwafsc bei Tage einen klugplatz
mit Lomben und Lordwaklen an. In klallen
und Onterkünkten wurden Volltreffer er¬
zielt und mehrere am Loden abgestellte
klugreuge beschädigt. Lei klacht griffen
Kampfflugzeuge Idakenanlagen in Lü'dwest-
rngland an.

In klordakrika  dauern die Kämpfe
»üdostwärts Tobruk noch an. Von 8üden
der geführte britische Oegenangrikke wur¬
den erfolgreich abgewiesen. Deutsche und
italienische Kampf- und ^agdsliegerverbände
unterstützten die Operationen.

kritische Lomber griffen in der letzten
kracht das norddeutsche Küsten¬
gebiet an. In Hamburg und kmden
hatte die Zivilbevölkerung Verluste an
Toten und Verletzten. Oie britische Oukt-
walke erlitt bei diesen Angriffen wieder
schwere Verluste. 8ie verlor 15 klugrcvge,
von denen 10 durch kinbeiten der Kriegs¬
marine abgeschosseo wurden.

Vorbild tapferer Einsatzbereitschaft
Ritterkreuzträger Major Ritter gefallen

«lad. Berlin , 1. Dezember. In den Kämpfen
an der Front vor Moskau ist ein Münchener
Ritterkreuzträger , Major Ritter.  Komman¬
deur eines Jnfanteriebataillons . beim Angriff
gefallen.

Im Weltkrieg mit dem Eisernen Kreuz I.
und li . Klaffe ausgezeichnet, wurden dem be¬
währten Offizier für tapfere und erfolgreiche
Führung im Westfeldzua die Spangen zu den
Eisernen Kreuzen verliehen. Im Osten kämpfte
Major Ritter im Verbände eines Panzerkorps
und wurde vom Führer und Obersten Befehls¬
haber der Wehrmacht für seine Hervorraaende
Waffentat, die zur Einnahme einer Stadt
führte, mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet. Die
Verleihung der hohen Auszeichnung konnte
Major Ritter nicht mehr erfahren, kurz nach
seiner entscheidenden Waffentat traf ihn der
tödliche Splitter . In den Herzen seiner Sol¬
daten lebt er weiter als leuchtendes Vorbild
tapferer Einsatzbereitschaft und kühnen Drauf¬
gängertums.

46 v. H mehr als im Vorjahr
N Millionen Mark in der 8. Straßensammlnng

Berlin . 1. Dezember. Das vorläufige Er¬
gebnis der 3. Reichsstraßensammlung am
15./16. November mit 29638 598,37 Mark zeigt
erneut den unerschütterlichen Glauben des
deutschen Volkes an den Sieg seiner tapferen
Söhne und die unlösbare Opfergemeinschaft
zwischen Front und Heimat. Sammler und
Sammlerinnen der Deutschen Arbeits¬
front  haben durch die Opferfreudigkeit der
Heimat gegenüber der gleichen Sammlung des
Vorjahres eine Steigerung um 46v. H. erzielt,
die Sammlern und Spendern zur Ehre gereicht.

Lu einer Nacht 1y Sriten abgefchossen
London gibt den Verlust zu

Berlin , 1. Dezember. Nach den neuesten
Feststellungen sind die Verluste, die die briti¬
sche Luftwaffe bei ihren Einflügen in der
Nacht zum Montag erlitt , noch höher,  als
bisher bekanntaegeben wurde. Selbst der bri¬
tische Rundfunk muhte die Abschüsse von ins¬
gesamt 19 Bombern  melden . Damit wird
von britischer Seite amtlich bestätigt, dah 20
vom Hundert der an diesen Einflügen betei¬
ligten Maschinen dem zusammengefaßten
Feuer der deutschen Flak- und Marineartille¬
rie. sowie den Bordwaffen deutscher Nachtjäger
und Vorpostenbootezum Opfer gefallen sind.
Die Briten haben ihre Angriffe aus friedliche
Wohnviertel wieder mit dem Ausfall wert¬
voller Maschinen und dem Verlust von über
lOO Mann ausgebildeter Flugzengbesatzungen
bezahlen muffen. Diese Einbuße steht in kei¬
nem Verhältnis zu den angerichteten Schä¬
den, da die britischen Flieger weder militä¬
rische Ziele noch kriegswichtige Anlagen ge¬
troffen haben.

Oie geistige Einheit Europas
Danktrlegramme an Nibbentrop

Berlin , 1. Dezember. Die Staatsmänner der
in der antibolschewistischen Front vereinigten
Mächte, die inzwischen in ihre Hauptstädte
zurnckm kehrt sind, haben beim Ueberschreiten
der Reichsgrenzen dem Reichsminister des
Auswärtigen vönRibbentrop  Dank- und
Glückwunschtelegramme übermittelt , in denen
sic erneut die geistige Ein beit des
Europas von morgen  bekundeten.

England verlor rm NovemberS62  Flugzeuge
Harte iioblä ^o SeZea dis Lrileo -Oultvvaike-

bn. Rom,  2. Dezember. Die englische Luft¬
waffe hat nach einer italieuischen Aufstellung
im November im Mittelmeer und in Afrika
2«7 Maschinen verloren. Zusammen mit den
11K britischen Flugzeugen, die an den anderen
Fronten abgeschoffen wurden, bützte die eng¬
lische Luftwaffe im abgelaufenen Monat 332
Maschinen ein. Die englischen Flugzeugverluste
im laufenden Jahr erhöhen sich damit auf 38 st».

Der gewaltige Verlust  von fast 4000
Flugzeugen, den die britische Luftwaffe in
den ersten elf Monaten dieses Jahres erlitt,
wibd naturgemätz in England äußerst hart
empfunden. Dies um so mehr, als diese Zeit
für die britische Insel selbst verhältnismäßig
ruhig war und der Krieg fern von ihren
Gestaden geführt wurde. Wie gewöhnlich, wird
daher der britische Nachrichtendienst versuchen,
diese Einbußen abzuleugnen. Die vorsichtige
Zählung und Wertung der Abschüsse durch
die deutsche Luftwaffe in den bisherigen Feld¬
zügen wurde jedoch nach Beendigung der
Kämpfe stets durch die Tatsachen bestätigt.

Wenn die Engländer diese schmerzlichen
Verluste ihrer Luftwaffe erfahren, werden sie
genau so enttäuscht sein wie über ihre Of¬
fensive in Nordafrika. ,,Diese Offen¬
sive hat alle Hoffnungen enttäuscht, die sie
an ihrem Vorabend hervorgerufen hatte" —
mit dieser betrüblichen Feststellung beginnt
selbst der ehemalige Kriegsminister Höre-
B elisha  den jüngsten seiner Artikel,
die er jeden Sonntag fiir das argentinische
Blatt „La Razon" zu schreiben hat. Er ent¬
hält natürlich auch einen Seitenüieb gegen
diejenigen, welche den Juden Hore - Belifha
aus der britischen Stellung hinausdrängten.

Horo -Loli h » »lebt schwarz lür dlordatrilra

Die Hoffnungen „am Vorabend" bezogen sich
bekanntlich darauf, daß es den britischen Trup¬
pen gelingen würde, sich binnen zwei Stun¬
den den Weg nach Tripolis zu bahne" .

Obwohl keiner ihrer Pläne verwirklicht
wurde, fahren die Engländer fort, Nordafrika
als >ene zwecre ,; ronl »u
sen, die die Sowjets gewünscht hatten. Um j
so bedrückender war cs nach Informationen
der Agentur Stefani für die öffentliche Mei- >
nung Englands , daß Stalin seine Forderung
nach einer zweiten Front in sehr enerischer
Weise wiederholt hat. Er dürfte dabei keinen
Zweifel gelassen haben, daß er an eine Front
auf dem europäischen Kontinent
dachte. Am 14. Tag des harten Kampfes in der
Wüste werden die italienischen Betrachtungen
von der Tatsache beherrscht, daß die Kämpfe
in der Marmarica , die laut „Tribuna " von
seiten der Achse mit Spezialverbänden geführt
werden, keinen einzigen deutschen Soldaten
von Moskau oder einem anderen Sektor der
Ostfront abzuziehen vermögen.

Zur militärischen Lage wird in Rom ein
kroatisches Urteil  zitiert , wonach
der englische Plan , die deutschen und italie¬
nischen Streitkräfte in Nordafrika voneinan¬
der zu trennen, Schiffbruch erlitten habe. Sehr
aufmerksam verfolgt man in der italienischen
Hauptstadt auch die Rückwirkungen der Ent¬
wicklung in Nordafrika in den arabischen Län¬
dern. Wie „Mondo Arabo" meldet, sind in
Palästina , im Irak und in Shrien die Un¬
ruhen  m den letzten Tagen wieder stärker
aufgeflammt. In Jaffa und Nablus wurden
antibritische Flugzettel verteilt. Bei den Un¬
ruhen, die darauf entstanden, wurden vier
englische Soldaten getötet und zehn Englän¬
der verletzt.

Unmittelbar hinier den flüchtenden Sowjets
Mehrere Orte Zenornoien - Weiteis ^ usbruebsversuche aus Oeuiugrad ar gewiesen

Berlin,  1. Dezember. Teile einer deutsche»
Infanteriedivision eroberten im mittleren Ab¬
schnitt der Ostfront mehrere Ortschaften, die
von den Sowjets anfänglich zäh verteidigt
wurden.

Die Infanteristen stießen auf der Verfol¬
gung den zurückweichenden Bolschewistenso
schnell und ungestüm nach, daß sie unmittel¬
bar hinter den flüchtenden Bolschewisten eine
Brücke eroberten. Auf dem jenseitigen Ufer
bildeten sie sofort einen Brückenkopf, aus dem
heraus der Angriff weiter vorgctragen wurde.

Ungewöhnlich schwere Verluste  erlitten
die Sowjets an einer anderen Stelle des mitt¬
leren Frontabschnittes. Der Schwerpunkt eines
bolschewistischen Angriffes war gegen eine
Stelle gerichtet, die allein von einem Offizier
und 55 Mann gehalten werden mußte. Vier¬
mal hintereinander versuchten die Bolsche¬
wisten einzubrechen. Jedesmal schlugen die
ahlenmäßcq weit schwächeren deutschen Sol-
aten die Bolschewisten zurück. Vor den deut¬

schen Stellungen blieben zahlreiche gefallene
Bolschewisten liegen.

Alle Versuche der Sowjets , die deutsche
Klammer um Leningrad  aufzubrechen,
werden zerschlagen. Täglich brechen die sowje¬
tischen Ausfälle im Feuer der Infanterie und
Artillerie zusammen. Schwere Artil¬

lerie  bekämpfte kriegswichtige Ziele und
Versorgungsbetriebe von Leningrad und
Kronstadt. Die Befestigungsanlagen erhielten
schwere Treffer. Wiederholte Explosionen und
langanhaltende Rauchentwicklungzeigten die
gute Trefferlage. Die deutsche Luftwaffe
setzt täglich Kampf- und Jagdflugzeuge gegen
die sowjetischen Stellungen , mit Truppen be¬
legte Vorstädte und kriegswichtige Anlagen
der Stadt selbst ein. Die Versuche der Bol¬
schewisten, ihrerseits aus der Luft die deut¬
schen Truppen zu beunruhigen, werden von
den Jagdfliegern mit guten Erfolgen abge¬
wehrt. Allein an einem Tag wurden bei Luft¬
kämpfen in diesem Raum sieben sowjetische
Flugzeuge abgeschossen.

Im Nordabschnitt  hatte eine deutsche
nfanteriedivision besondere Erfolge. Beim
ordringen durch das von Minen verseuchte

Gelände erledigte sie zahlreiche Widerstands¬
nester der. Sowjets und zwang den Gegner
zur Aufgabe seiner Stellung . Sowjetische
Gegenstöße mit Panzereinsatz wurden vom
Feuer der deutschen Artillerie niedergekämpft.
Nach Ueberwindung der Gegenwehr wurden
in vielen kühnen Einzelaktionen 636 Gefan¬
gene eingebracht und acht Panzerkampfwagen
sowie zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial
erbeutet.

Oie Kämpfe in der Marmarica dauern an
-krtilleiletätiSkeit bei Tobculc - Lin ^ vgritksversuob des kein des zuiückgescblaZeu

Nom,  I . Dezember. Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt: In
der Marmarica dauerten gestern örtliche
Kämpfe an.

In Tobruk  lebhafte Artillerietätigkeit.
Ein feindlicher, mit Panzerwagen unternom¬
mener Angriffsversuch an der Front der Di¬
vision Trento wurde zurückgeschlagen. Im
mittleren Abschnitt fanden Treffen von vor¬
geschobenen Einheiten statt; eine Anzahl feind¬
licher Wagen wurde vernichtet. An der Front
von Sollnm  dauerte die Artillerietätigkeit
auf beiden Seiten an. Im Süden des Dsche¬
ll el wurden motorisierte Einheiten des Fein¬
des angegriffen und zerstört.

Deutsch - italienische Fliegerein¬
heiten  führten zahlreiche Bomben- und
Maschinengewehraktionen gegen motorisierte
Abteilungen des Gegners sowie auf Eisen¬
bahn- und Nachschubziele in der Gegend von
Marsa Matruk durch. Fünf feindliche Flug¬

zeuge wurden abgeschoffen. Drei von ihnen
bei einem Einflug von der deutsch-italienischen
Bodenabwehr von Bengasi, zwei von deutschen
Jägern.

Zetm Zerstörer verloren
Ein Geständnis Englands nach 18 Monaten
Berlin , 1. Dezember. Die starken Verluste,

die die b r i t i sche K r i e g s m a r i n e in der
letzten Zeit durch deutsche und italienische
Unterseeboote sowie durch deutsche Kampfflug¬
zeuge erlitt , zwingt die Briten , einige der
Zerstörer, die nur noch als Wracks nach der
Schlacht bei Dünkirchen britische Häfen er¬
reichen konnten, wieder in Dienst zu stellen.
Der britische Marineminister Alexander
machte das bemerkenswerte Eingeständnis, daß
der britischen Flotte bei Dünkirchen neben
75 schwerbeschädigten Zerstörern zehn weitere
Zerstörer verloren gingen. Zu diesem Ge¬
ständnis brauchte die britische Admiralität
eineinhalb Jahre!

Roosevelt schürt- e künsl cke Marmsiimmung
Lltzuag der 08F -Kriegskeher - Verstärkter Druck aok kkllippiaeu - 8oodersltzuug in Tokio

sed. Bern,  2 . Dezember. Präsident Roo-
sevelt hielt am Montagnachmittag erneut eine
sogenannte Militärkonferenz ab, an der neben
Staatssekretär Hüll, Marineminister Knox,
Kriegsminister Stimson, der Oberbefehlshaber
der USA .-Armee, General Marschall. Admi¬
ral Stark und andere Vertreter von Armee
und Marine teilnahmen.

Die Vereinigten Staaten suchen jetzt nicht
nur im pazifischen Raum mit allen Mitteln
eine erhöhte A l a xm st i m m u n g zu schaf¬
fen, sondern arbeiten mit ähnlichen Metho¬
den auch der eigenen Bevölkerung gegenüber.
So wurde bekanntgegeben, daß die Polizei in
den Hafenvierteln von Neuyork in Alarmzu¬
stand versetzt worden sei, da die Gefahr von
Sabotageakten bestehe!

Auf den Philippinen  gingen die ame¬
rikanischen Militärbehörden so weit, die Ver¬
dunkelung  für jene Häfen anzuordnen, die
im Dienste der amerikanischenKriegsmarine
stehen. Während damit die militärischen Vor¬
bereitungen der USA . eifrig vorwärts ge¬
trieben werden, hat sich der philippinische

Staatspräsident Ouezon.  der erst vor kur-
em wiedergewählt wurde, in aller Oeffent-
ichkeit über die Vereinigten Staaten beklagt.

Diese Tatsache läßt auf harte Auseinander¬
setzungen hinter den Kulissen schließen, denn
Qnezon wahrte bisher den Amerikanern und
der Person Roosevelts gegenüber ein freund¬
schaftliches Verhältnis . Der Staatspräsident
ließ deutlich durchblicken, daß sich der Streit
um die den Philippinen für 1946 versprochene
„volle Unabhängigkeit" dreht, von der Wa¬
shington heute nicht mehr viel wissen will.
Wie erregt Qnezon war, geht daraus hervor,
daß er im Zusammenhang mit einem scharfen
Angriff gegen ein philippinisches Blatt die
Bezeichnung „amerikanischer Impe¬
rialismus"  fallen ließ. Daraus schließt
man, daß die Vereinigten Staaten an Qnezon
mit neuen Forderungen  herangetreten
sind, die selbst diesem als unangenehm er¬
scheinen mußten.

Das japanische  Kabinett trat am Mon¬
tag zu einer Sondersitzung unter Leitung
des Premierministers To jo zusammen, wo¬
bei Außenminister Togo  über den letzten
Stand der Verhandlungen mit den USA . be¬
richtete.

Roosevelts Griff nach Mexiko und Guayana (Köhler)

Göring traf sich nnt Petairr
1 »rtseteimg von 8elte 1

Propagandastellen für den Marschall und die
Legion drängten sich in allen Städten die
Menschen zusammen. Die Bildnisse PötainS
in den Schaufenstern sind mit Blumen und
nationalen Emblemen geschmückt. Das Wort
„Vive la France!" las man wohl nie so häu¬
fig in Frankreich, wie in dieseic Tagen. Mit
dem „Vwe Pötain !" scheint sich das „Vive le
Roi et l'Action Frangaise" sehr gut zu ver¬
tragen. lieber andere Inschriften ist man
schnell mit weißer Farbe zur Tagesordnung
ubergegangcn. Und wenn man in den Stra¬
ßen Marseilles und in den tiefen Scharten
der Kathedrale von Narboune die Menschen
fast andächtig und gläubig vor riesigen Pm-
taten stehen licht, die verkünden, daß die Poli¬
tik tot sei und der Marschall Achtung vor der
Autorität fordere und gegen das alte Regime,
gegen das Geld, mit dem Volke für das öfsent-
licye Wohl regieren wolle, dann sollte man
glauben, daß in Frankreich alles in Ordnung
und ein neuer Staat gevoren sei, ein Staat,
geführt von einem Manne, deffen Worte den
Franzosen zwar neuen Lebensmut geben wol¬
len , die aber dennoch nicht die Schwere der
kommenden Zeit und die Sorgen der Gegen¬
wart verscheuchen können. Ich hörte in diesen
Tagen die Worte des Marscyalls während
einer Jugendstunde im Rundfunk, klar und
väterlicy, eknfacy und sauoer. Was sagten die
Franzosen dazu? Sie schwiegen. Ein anderes
Frankreich, das des Alltags und der Nöte
petzt vielen noch zu nahe.

Wie sieht dieses andere Frankreich aus? In
einer mittleren Provinzstaüt dicht am Mittel-
mecr erlebte ich es mit seiner ganzen Härte.
Die Abendsonne des Midi , die fruchtbaren
Gärten , Musik aus kleinen Kaffeehäusernund
dce bunten Farven der leicyr genewecen Men¬
schen konnten über dce wirtliche Lage des Lan¬
des und die heimlichen Gefühle der Menschen
nicht hinwcgtäuschen. Da stand nun ein Deut¬
scher, vielleicht der erste seit einigen Jayrcn
nach einem verlorenen Krieg, vor dem Portal
eines typischen südfranzösischen BahnhofeS.
Die Gepäckträger wagten nicht näher zu tre¬
ten. Oder wollten sie nicht?- Die Auskünfte
nach einem Hotel Ovaren sachlich, abcr sehr
knapp und vhne den sonst üblichen Begleitton
der Hilfsbereitschaft. Die bieten beschäftigungs¬
losen Spaziergänger blieben in angemessener
Entfernung . Sie standen bald in Gruppen-
und steckten die Kopfe zusammen. Was will
dieser Deutsche?

In einer zweiten Stadt war es »licht besser.
Man versiegt, daß die Franzosen einem-
Fremden nicht ein Gramm Brot , keinen Tel¬
ler Gemüse, geschweige denn Fleisch oder an¬
dere sehr selten gewordene Speisen ogne
„Ticker" geben können und ein Durchreisender
gezwungen ist, mehrere Tage von Obst und
eiiügen Gläsern Konfitüre zu leben — denn
die Zuteilung der Franzosen ist äußerst knapp.
Man begreift auch die große Zurückhaltung
bei der Abgabe freier Artikel, beim Ausschank
von Wein und Kaffee. Wenn es bereits in
der Woche einen „Tag ohne Alkohol" gibt
und in vielen Städten nicht mehr ertaubt ist,
nach 3 Uhr nacymittags einen Surrogat -Kaf¬
fee zu geben, ist man bei der Hergavc dieser
Dinge sehr vorsichtig. Schließlich ist es auch
das gute Recht der SichSrheitsorgane, einen
bekannten Ausländer auf einem Bahnhof oder
in einem Hafengcbiet nach seinen Ausweisen
zu fragen. Man wundert sich nur , daß es bei
manchen Franzosen zwischen den Gegensätzen
von Liebe und Haß kein Mittelding gibt, kein
Gefühl für Loyalität und kein Verständnis»
Bei ihnen scheint alles so geblieben zu sein,
wie es vor Jahren war : Verständnislosigkeit
gegenüber den großen politischen Gescheh¬
nissen, dafür aber eine um so größere Be¬
sorgnis um die Aufrechterhaltung ihres pri¬
vaten individuellen Lebens. Sie klagen Pätcnn
und Deutschland an, daß viele Züge nur noch
zwei- oder dreimal in der Woche verkehren,
daß der Wein rationiert wurde, die Kohlen
immer knapper und die Lebensmittel immer
teurer werden. Sie wundern sich, daß in den
schönen Villen der Riviera Engländer und
Amerikaner bester leben können als ne und
können nicht verstehen, daß mit der Waffen¬
ruhe nicht auch das Friedensglück zuruckge¬
kehrt ist.

kvMilL in XiivLv
Der Kübrer  bat dem Direktor der Deutsche»

Schiffs - und Maschinenbau AG . in Bremen . Pro¬
fessor Dr Gustav Bauer , aus Anlab der Vollendung
seine« 70. LcbenslabreS den Adlerschild des Deut-
scheu Reiches mit der Widmuna „Dem groben deut-
scheu Schiffsmaschlncnbauer " verlieben.

Gesandter von ltode.  der Bcaultraate skr
auhenvolttische Kraaen beim BevollmSchtiaten de»
Denisiben Reiches, ist in ikovcnbagcn im Alter vo»
80 Jahren gestorben.

NeichsverkebrsminlsterDvrvmtlller
gab , u Sbrcn des rumänischen Bcrkcbrsmi » st- r»
Professor Bustla . sowie des Gcneraldirekiors der
rumänischen Staatsbabncn Oberst Orezcanu und de»
Generaldirektors der rumänischen Postverwaltuna
Teodorescu einen Emvsang.

Der ungarische Kinanzmlnlster Dr.
Remenvi - Srbneller  irrf auf Einladung de»
Reichsfinanzministers Graf Schwerin von Krostak >»
Berlin ein, wo ihm ein offizieller Emvsang bereitet
wurde.



T̂ us 8tadl und Kreis Calw
Wettrüsten der Hitler -Jugend

Herr Pfeisle und Herr Schäberle , die beiden
unzertrennlichen Freunde , gehen gemeinsam
durch die Stadt . Plötzlich bleibt Pfeisle vor
eurem Plakat stehen: „Hanno ", sagt er, „was
nch denn des scho wieder ?" Er liest: „Wett¬
rüsten der Hitler - Jugend ". Schäberle
schüttelt den Kops: „Also des verschtehi net . Was
wellet denn die Kerle do rüschta?"

„Hallo , Karle , komm au mol rom !" rust er
seinem Nachbarn , dem 12jährigen Karle . „Fetzt
sag mer no amole, was soll denn des bedeut«:
Wettrüsten der Hrtler -Iugend , so a Blech.,,

„Ha noi, Herr Schäberle " , sagt Karle , „des
isch ebbes ganz Primas ; des isch nämlich so: do
baschtled mir in onserm Denscht Spielzeug und
älles mögliche, soviel mer no könnet. On weil
mer do om d Wett schaffet, no heißt mer des halt
„Wettrüsten der Hitler -Jugend " . Wenn mer a
mol gnuag Sach zamme baschtelt hen, no wird
des älles für s W-HW vcrschteigert."

Pfeisle ist ganz begeistert: „Also des gfälli mer
jetzt, do den ihr Kerle au mol ebbes richtigs.
Aber kann mer au a mol seh, was ihr do ma¬
chet?" „Natürlich , zum Schluß , eh mers ver-
schteigaret, wird älles ausgschtellt und zeigt. —
Aber jetzt muß i schnell in Dienst . Heil Hitler !"

*

Keine Urlaubsreisen an Weihnachten
Die kriegswichtigen Ausgabe » der llleichs-

Lahn ermöglichen auch während der Weih¬
nachtszeit keine wesentliche Locke¬
rung der Berkebrseinschrän kun-
gen.  Die Versorgung der Wehrmacht und die
Beförderung der Soldaten sind wichtiger als
die Erfüllung privater Wünsche. Reisepläne
müssen daher in der Weihnachtszeit zurück-
gestellt  werden , Urlaubsreisen oder Fami-
lienheimsahrtcn sollen in der Zeit vom 20. De-
zember -bis 1. Januar nicht stattfinden.

10 Jahre NS -Frauenschast Calw
Am 25. Nov. durfte die Ortsgruppe Calw

der NS -Frauenschaft die 10jährige Wiederkehr
des Tages ihrer Gründung festlich begehen. Das

-geschmückte Heim trwr übers ll . Ein 4' ändig vo .»
getragenes Orgelkonzert von Haydn cröfsnete
den Abend. Vertreter der Kreisleitung und der
Ortsgruppe der NSDAP , sowie die Kreis-
srauenschaftsleiterin waren zugegen. Ein Rück¬
blick in die erste Zeit des Bestehens der Frauen¬
schaft, der Vortrag von Gedichten und Lieder von
Schumann . Schubert und Brahms gaben dem
Ab-md die Weihe.

Die NS -Frauenschaft Calw wurde am 25. No¬
vember 1931 von Frau Johanna Eberhard
auf Veranlassung unseres Kreisleiters , des da¬
maligen Ortsaruppenleiters , Pg . Wurster  ge¬
gründet . Die Taaebuchblätter aus jenen Taaen
berichten Erstaunlich -«, wie viel jene kleine Schar
Von 18 Frauen und Mädchen damals leistete an
sozialer Arbeit aller Art , an Opfern von Geld,
Zeit und Mühe . Mit dem Hin -nkommen neuer
Aufgaben hielt auch da« Anwachsen der Mitali «-
derzabl Schritt . Heute zählt die NS -Fra " enschast
— Deutsches Frauenwerk in Calw über 200
Mitalieder.

Besonders der Aufbau und die Fübrung des
groben sozialen Werkes der W'nterhilfe, aber
auch viele andere ^ „saab»n erkin-dert-ri von den
Frauen i-derzeit Einfall und <dilfeleistuna. Van.
Eberbard vermachte aus die Dauer die Lcituua
der gesamt-n Arbeit nicht h-irub-balten. Si¬
lente di- Fübrnna der NS -Frnuenschast nach
über ^iäh--!a-m Avrk-N in t>ix e-5nh- Non Ban.
W-rtr "d Spiebhnser.  D >e l-bterc hatte ins¬
gesamt 5^ Dnbre die inn-. S "it d-m
Kerhst 1941 jst Ban. L" ,'s<>W >dmaier  nn*d-r
Füh-"»ua d-r Ortsavi'pp- b-e h-»kea"s ein stol¬
ze« Maß an aeleist-t-r Arbeit im D'-nste der

Volksgemeinschaft zurückblicken darf, b^ -a^t.

Berqrößerilnq des NSB -Kinder-
flartens in Calw

Durch die Bereitstellung eines Raumes im
Schulbaus . neben dem jetzigen Kinderaarten , ist
die Möasichkeit geschaffen worden , den Wünschen
vieler Mütter entaeqen zu kommen und noch
einige K'nder im Kindergarten aufnehmen zu
können. Di - Anm -Idnnq kann sofort im Kinder¬
garten in Calw erfolgen.

A„ .-> ckan /Vaa/ihargamainckan
Gültlingen . Für besondere Tapferkeit mit dem

EK . II . Klasse ausgezeichnet wurden Hugo Mül¬
ler , Christian Roller und Eugen Braun.

Nagold . Mit einem feierlichen Gedenken an
unsere Gefallenen durch den Kreisleitcr wurde
am Samstag der Appell aller Sclbstschutzkräfte
in Nagold und Emmingen im dichtbesctzten
Traubensaal eingcleitet . Sowohl die mehr auf
das Praktische lustschuhmäßige Verhalten der
Bevölkerung abzielenden Ausführungen des
Oberluftschutzführcrs Plendl  als ganz beson¬

ders die der Hcimathaltung gewidmeten politi¬
schen Darlegungen von Kreisleiter Wurster,
hintcrließen bei der von Anfang bis zu Ende mit
größter Aufmerksamkeit zuhörenden Versamm¬
lung einen tiefen und nachhaltigen Eindruck. —
Gewerbelehrer Wilhelm Sannwald,  z . Zt.
im Felde , wurde zum Direktor der Berufsschu¬
len Nagold-Altensteig ernannt.

Baiersbronn . Am Samstag ereignete sich im
Steinbruch zum Ranhselsen ein folgenschwerer
Unfall . Dort löste sich plötzlich ein Granitstein¬
klotz im Gewicht von mehreren Zentnern und
stürzte ans einer Höhe von etwa 21 Metern ge¬
gen die dort beschäftigten 4 Arbeiter . Ein frem¬
der Arbeiter wurde getötet und ein Arbeiter er¬
litt eine so schwere Fußvcrlehung , daß er in das
Kreiskrankenhaus Freudenstadt eingeliefert wer¬
den mußte.

Am 3. Dezember Viehzählung
Am 3. Dezember wird die übliche allgemeine

Viehzählung im aesamten Gros,deutschen Reich

durchgesrtyrr. Gerade wayrend oe» Krieges m
die genaue Durchführung dieser großen Pich-
bestaudsaufnabme von grösster wirtichasts-
politischer Bedeutung . Es ist daher Pflicht
aller Viehhalter , genaue Angaben  über
ihre Viehbestände zu machen. Die Viehzähler
sind verpflichtet , die Gebäude , in denen Vieh
gehalten werden kann, zu betreten und die
Viehbestände persönlich nachzuzählen . Die An¬
gaben der Viehhalter werden von Beauftrag¬
ten der Ernährungsämter stichprobenweise
kontrolliert werben . Viehhalter , denen hierbei
nachgewiesen wird , das, sie wissentlich fal 'che
Angaben über ihre Viehbestände gemacht ha¬
ben. werden ans Grund des Geselles über Vieh¬
zählung vom 31. Oktober 1938 streng bestraft.

Dienstplan der HI.
BDM -Werk „Glaube u. Schönheit " Gruppe

1 '4Ü1. Dienstag : AG . Kochen 19.30 Uhr Kaffee¬
haus . — Mittwoch : AG . Nähen 19.30 Uhr Salz¬
kasten. — Mittwoch : Pers . Lebensgestaltung 20
Uhr Frauenschaftsheim . — Freitag : AG. Gym¬
nastik 20 Uhr Turnhalle.

weihnachtsfreuöen aus dem Restekorb
Llelue tzlkioks uuck kstseblsge rur Herstellung von kübsodeu xuvlrttreieu Qesebeolreu

Heraus aus seiner Ecke mit unserem alten
Freund , dem Flickcnkorb! Schon oft hat sich
sein Inhalt als schier unerichöpfliches Schatz-
kästlein erwiesen, und nun soll wieder ein Teil
davon an Abenden , an denen Verdunkelung
und Negenwetter das eigene Heim gar traut
erscheinen lassen, zu allerhand hübschen Diu-
nen verarbeitet werden , d-nen bestimmt , kein
Mensch ansehen wird , dag »e „nur ' au » einem
Nest bestehen.

Das erste, wo« uns daraus e" tgegenflatt - rt.
sind sicher eine Menge bunter Soidenrc  st e.
Wieviel Schönes und Praktisches können ein
erfinderischer Francnsinn und ein Paar ge¬
schickte Hände allein schon daraus zauberul
Farbige Seidenstückchen, drei -, vier - ober iechs-
eüig geschnitten, werden zu einem aparten
Kissenbezug zusammengesetzt, ein stärkerer
Kreton ergibt ein Täschchen mit Reißverschluss
für den täglichen Krimskrams wie Schlüssel
u. ä., und eine Buchhülle oder Schreibmnvve,
aus verschiedenfarbigen Stoffen gefertigt , kön¬
nen sich aus sedem Gabentisch sehen lassen.
Weiter manniasache Kleinigkeiten , die ebenso

Stickerei hergestetlt , doch das Material fehlt.
Da können die alten Stosfservietten aus Mitt¬
lers Schrank, die heute doch nie mehr ge¬
braucht werden , in die Brcscge springen . Man
näht sie mit Spitzen oder waschechten bunten
Borten aneinander und verwendet die Mono¬
gramme gleichzeitig als Schmuck, moem man
ihre Ecken in der Mitte zusamtnenstoßen läßt
oder aus die vier Zipfel verteilt.

Alte Gürtel treiben sich auch «och da und
dort herum, die mit wenigen Knisien ais ori¬
ginelle Neuheiten Auferstehung feiern können.
Ist bloß die Stelle um den Verschluß schad¬
hast, ersetze man sie durch abstechendcs Leder,
sonst nähe man mit kleinen Riemchen ver¬
schiedenfarbige Teile aneinander und ein
neuer Sportgürtel kann sich im Kerzenschein
bewundern lassen. Findet sich außerdem noch
eine grobe einfarbige Borte , versäumt man
nickt, mit Hilfe von Garnresten , Zackenlitze
und Filz einen Salzburger Trachtengürtel
anzufertigen.

Der Wollsack  soll beim Wcihnachtsmann-
spiel keineswegs in Vergessenheit geraten . Ein

-E,

8ie lissleln für (len XVeilinneblsmann . Viele lunZen und Uüdel sind nun mit lliebe und Liier
dsbei . dein viclbesebüflizten rVeibnüeblsm »»!, el -vos keliilkiiek ru sein . - liier cnlsleken unler
den gesckieklen Küdckeniisnden ltolrspielreuze aller itrt chdierl llild)

reizvoll wie willkommen sind und ost schon
an einem Abend fertigbekommen werde» kön¬
nen : ein stattes Anstecktüch'ein ans einem Sei-
denrcst, einige hübsche Batisttaichentücher mit
Spitzen oder Garnhäkelci umsäumt und ein
dazu passender Behälter.

Beim Sortieren des Materials ist uns viel¬
leicht ein größeres Stück Organdy oder Pl¬
anet in die Hände gefallen , ans dein sich mit
Geschmack und Sorgfalt eine zierliche Kra¬
gen gar nitur  arbeiten läßt . Modell und
Schnitt liefert scde Modenzeitung und vicl-
teicht faßt die eine oder andere Mut zu einem
eigenen Entwurf . Schwer ist es bestimmt nicht,
und ein alter Kragen zum Messen der Hals¬
weite ist auch gar bald zur Stelle geschasst.
Oder es haben sich Stosfstreifen gefunden, die
näher besehen zur Verarbeitung doch nicht
mehr recht geeignet erscheinen. Zu etwa drei
bis vier Zentimeter breiten Bändern geschnit¬
ten . läßt sich mittels einer groben Holznadel
ein allerliebster Fleckerlteppich  nach All¬
gäuer Art häkeln; in feinen Fnrbkompositio-
nen gereicht er jedem Raum zum Schmuck und
in der Küche macht er das längere Stehen aus
dem Steinboden wesentlich angenehmer.

Gerne hätte man auch ein Tischtuch  auS
Leinwandresten mit bunter Umrandung und

Einkaufsnetz aus bunten Fäden geknüpft be¬
reitet stets Freude , auch kann man aus einer
Grniidsarbe ein Gitter häkeln, andere Wolle
hiiidnrchziehcn und daraus nach Wunsch einen
Polster oder eine sportliche Tasche bilden.
Ueberhaupt , wie wäre es. wen» wir uns auch
an eine elegante Tasche heranwagten ? Fertig
bringt sie jedes. Den Grnndschnitt bildet ein
einfaches Rechteck, dessen eine Schmalseite
nach Geschmack zugespitzt oder abgeschrägt
werde» kann. Dieses Viereck gibt zusammen¬
gelegt die Tasche, die Seitenteile arbeitet man
keilförmig extra . Wünscht jemand ein anderes
Modell , empfiehlt es sich, den Schnitt erst
einmal in Kleinformat auf Seidenpapier aus-
' »führen und zu probieren . Vortrefflich zur
Herstellung oben beschriebener Taschen eignet
ich auch Hast, aus dem sich noch andere

hübsche Sächelchen anfertigen lassen. Unter¬
sätze. Blumenübertöpfe , vielleicht reicht es auch
auf ein Näh - oder Brotkörbchen . Man übcr-
svinne hierzu einfach starken Bindfaden oder
Pavvdeckelringe.

Unsere Kleinen vergißt der Weihnachts¬
mann aus der Rcstentrnhe ebenfalls nicht!
Was sagen Sie zu dem Vorschlag, statt der
neuen Puppenkinder , die wir uns diesmal
eben nicht leisten wollen nnd nach denen sich

daS Töchterchen auch nicht sehut, die akkO
Puppe ngarderobe  aus Hoch-Kauz herzu,
richten und zu erneuern ? Der Koffer dazu
läßt sich leicht aus einer alten Schachtel, dm
wir mit Swff überziehen nnd ansfüttern , gel
Winnen. Das Fritzle hätte gewiß auch an
einem neuen Stofftier seine belle Freude.
Der Schnitt ist höchst einfach nach dem Schat¬
tenriß des betreffenden Tieres entworfen,
zweimal ans Stoff oder altes Wachstuch
(wegen der leichten Reinhaltung ) übertragen
und die Teile mit snns Zentimeter breiten
Streifen znsammengesüat . Zum Füllen eigner
sich — so man hat — Kapok am besten, aber
auch Holzwolle oder in Streifen geschnittenes
Zeitungspapicr . während die Ohren , Mähne
und Schwanz sodann mit starken Stichen be-
festigt werden (nickt ankleben !). Dann viel¬
leicht eine neue Hülle für die alte zerschlis¬
sene des Wasserballs oder _ _ach, wollte man
alle Möglichkeiten ausführen , müßte man für-
wahr ein ganzes Buch schreiben!

Aber sage noch jemand , es sei schwer, Weih¬
nachtsgeschenke herzustellen ! Materiell ist ihr
Wert freilich nicht groß , aber , das wissen wir
aus eigener Erfahrung , die kleinste Gabe , von
der wir wissen, daß sie der Spender selbst
Stich für Stich verfertigte , macht mehr
Freude als das kostbarste im Laden gekaufte
Geschenk. Ikeberdies haben wir Frauen wieder
damit eine seine Gelegenheit zu zeigen, was
wir selbst noch aus dem unscheinbarsten Rest
zn machen verstehen. ll. 6.

Neues aus aller Welt
Aus Versehen die Mutter erschossen

Ein löjähriger Schlosscrlchrling in So,
lingen  hatte seine Fachkenntnisse d«zu be,
nutzt, eine Schußwaffe hcrzustelleu. Mit die,
ser Waffe veranstaltete er im Freien Schieß,
versuche. Nach einem dieser Versuche vergaß
er, die Patronen aus dem Lauf zu entfernen.
Als er später mit der Waffe in der elterlichen
Wohnung hantierte , löste sich der Schuß . Er
ging dem Jungen durch die linke Hand und
traf die neben ihm stehende 47 Jahre alta
Mutter tödlich ins Herz.

Ilgarettenschachteln sind keine Sparkassen
Statt sein Geld zur Sparkasse zu bringen,

halte ein Mann in Bernburg  seine sämt¬
lichen Ersparnisse in einer Zigarettenschach¬
tel aufbewahrt , die er „vorsorglicherweise " in
eine Blechdose legte, die dann im Kleider¬
schrank ihren Platz fand . Als er dieser Tage
spät abends nach Hause kam, mußte er die be¬
trübliche Feststellung machen daß inzwischen
jemand dagewesen war , der das ganze Spar¬
geld in Hohe von fast 1000 Mark mitgenom¬
men hatte . Der Bestohlene bat dem Dieb
allerdings da» Mitnehmen auch noch dadurch
leicht gemacht, daß er die Schlüssel zn dem
Schrank stecken gelassen hatte.

Mutter und Tochter durch Gas vergiftet
In Troppau  wurden in ihrer Wohnung

eine 76sährige Frau und ihre 46sährige Tochter
bewußtlos aufgefunden . Obwohl man sie so¬
fort ins Krankenhaus brachte, starben beide.
Da in dem Hause Gasgeruch festgestellt wurde,
muß angenommen werden , daß die Frauen
einer Leuchtgasvergiftung erlegen sind.

40 Fahre deutsche Neilstatte Oaoos
Die weitbin bekannte deutsche Heilstätte in

Davos (Schweiz ), die bereits vielen Lungen¬
kranken Heilung gebracht hat , beging gestern
das Fest des 40,ährigen Bestehens.

Tornado über Japan
Ein 20 Minuten lang anhaltender Tornado

hat in der japanischen Stadt Toyo ha  ich i
schwere Zerstörungen ungerichtet . t3 Per¬
sonen wurden getötet und 120 verletzt.

kr»r alle

Ausstieg der Nleinlebensversicherung
LiZevdericlU der b!8 Presse

b. Die Bedeutung der deutschen Kleinlebens-
bcrsicherung als Ergänzung der Sozialversiche¬
rung wächst stetig. Gegenwärtig werden be¬
reits dreißig Millionen Volksge¬
nossen  von ihr betreut , wie der Leiter des
Instituts für Versicherungswissenschaft der
Universität Köln mitteilte . Sie haben für zehn
Milliarden Mark .Kapital versichert. Hinzu
kommen über drei Milliarden Mark Versiche¬
rungssumme in der Versicherung der Zeit-
schristenbcziehcr. Im übrigen befaßt man sich
mit einer neuen Sterbetafel für die Klein-
lebensversichbrung , zu der auch die Gruppciz-
nbschlüsse für Gefolgschaften gehören . In der
B e sta ttu n g sv e r s i che ru ii g stehen schon
6,5 Millionen , davon bis 25 vom Hundert der
Stadtbevölkernng über 30 Jahre . HM hat die
Versicherungssumme 1,2 Milliarden Mark
überschritten bei rund 60 Millionen Mark
Iaüresprämic.

Oke Kartoffelernte ist geborgen' ",
Nach dem Bcrichterstatterdienst des Reichs¬

nährstandes waren am 15. November im
Neichsdurchschnitt 97 b. H. der Kartoffel¬
flachegerodet.  Die restlichen 3 v. H. wer¬
den sicherlich im Laufe dieser Tage ebenfalls
emgebracht . Auch auf dem Gebiet der Kav-
toifelversorgung kann die in England so gut
wie aufgegebcne Hoffnuna , Deutschland ans-
hnngern zu können, nicht zu neuem Leben
erweckt werden.

» . - - - - « ck-
Ätz - -Äi



Lalw , I . Dezember 1941
Echl»tz» trs«n»>«i

Nach Gottes Willen fiel am 1. Novem¬
ber auf der Halbinsel Krim mein geliebter
Mann , unser hoffnungsvoller einziger Sohn
und Enkel, mein guter Bruder

Günther Schaal
tvdeeteutaantU.« »mpenlechef eine«Pi .-K««».

Suhade»de« «A. II vud de« Lteru«
»oa Rumänien

Kurz vor Vollendung seine» 28. Ledenssahre»
im Kampfe für Deutschland« Firiheit.

Reubulach , den SV. Nov. 1041. 8

Danksagung i
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nähme bei dem Hinscheidenunsere« Neben k
Eiuschlasenen Wilhelm sagen wir ollen Herz. « !
Uchcu Dank.

Im Nonien der trauernden Hinter¬
bliebenen:

Damitt « WNHelm Seydt.

In tiefem Leid:
Sunda Schaal grd. Müller:
Wilhelm G . Schaal » Oberst und Komman¬
deur des Wehr-Dez.Ealn>; Gudruu Schaal;
Wilhelmiae KSnig geb. Frank.
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Adgsve und Bezug von Kerzen)ür Gemelnschakts-

Der Herr Württ . Wirtschaftrministkr Landeswirtschastsamt für
den WehrivirtschastsbezirkVa in Stuttgart hat mit Anordnung vom
25. 1l . 1811 folgendes bestimmt:

1. Kerzen dürfen zum Zwecke der Verwendung bei gemeinschaft¬
lichen, insbesondere Weihnachtsfeiern, Kainerabschaslsnbenden
«. ä., weder abgegeben, bezogen, noch verbraucht werden.

2. Kerzen dürfen zur Verwendung in öffentlichen lokalen und
Gaitstätten weder abgegeben, bezogen, noch verbraucht werden.

3. Eine Ausnahme von den Bestimmungen unter Ziffer l und2iit
nur in den Fällen zugelassen, in denen die Kerzen bei dem Ver¬
sagen normaler Lichtquellen als Notbeleuchtungbienen. In die¬
sen Fällen ist der Kerzcnverbrauchaus da« äußerst« Mindest¬
maß zu beschränken.

4. Die vorstehende Verordnung tritt mjt sofortiger Wirkung in
Kraft.

Lalw,  den 29. November 1941.
Der Landral

— Wirtscha tsamt —

Stadt Calw

Mijtterlleratullgsftuilde
Margen Mittwoch nachmittag S—4 Uhr im Etaatl . Gesund»

heitaamt , Altburgerftratze 12 (Erdgeschoß)<- ^
borgen ^litlvvock
keine Lpreekrlnnlle

llr.«övele
-

RSKK.TkWE «»v
Mittwoch , 3. 12.» 20 Uht Turn¬
halle Calw. Leibesübungen.
Sport mitbriNgeN.

Ser Truppsilhrer

R.S.-Friilieiisilsiisl
Ortsgruppe Lalw

Heute , Dienstag 20 Uhr
Arbeitsabend

Mittwoch : Nähnachmittag,

17 jähriger

Landwirtsgehilfe
sucht Stelle

aus größerem Gut aus 1. Jan . 1942,
wo er sich weiter ausbildcn kann.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
der . bchwarzwald -Wacht".

llovaltiz »ind di - Au/gab -a der heute de-^ erkelir -aet !-. Von derklei - X
v -ut -ckeo Neicbsbskn gev - clisen. merunxderßeslellleo Ausgsbe liLuet .
V/oit über äio 6reureu de, 6rvL - 0^ I, Lntsch - idende , sb für «lio KLmp-
äsutLcb« keicbsibuiLULsp-u-Usieb ^ «Wr »« lende Gruppe und lür di- tteün »U

I ŝst 5 mal so xrok  4VIS vor 6ein XrieAv ist deute
6er Arbeitstier eicb 6es äeutscLeu Liseubaduers . . .

I!zM vtWNnfmsedu!

DKAiiMir

LS

-i!

alle , 6 ie Iieute reiseu müsse » !
Î UI «terjenige svls beut « reisen , «1er su¬
rr Lck st enrstdakt geprüft irrt , ob ciiese ks -se
nickt csurek Kries cxkcrk'orngespräck ersstrt
veräen scann, Dnterlssren 8ie rur Veik-
nacktsreit uncl ru anderen weiten stärkste»

kelseverlcebr » jede kioise , die siek ver-
sckisken läLt . Vor unkvclingt reisen muü,
scann sicür äie kakrt erleicktern und die
Doutscke keicjrskaka entlasten . Daker:

Dösen Sie Ikre kakrscarte krükroitig . Ver¬
meiden Sie cias ?iscklösen im 2ugv.
Lenutren Sie D -2ügo nur kür längere
Strecken . Verm eitlen 8ie besonders über¬

lastete 2üge.

Lsackten 8ie csie Diaveise »uk 8ckiidern
uncl ^ uskSnge » und unterricZrten 8re mck
naek ^ ögtieklceit selkat nack cieo kakr-
planen über clie ^ kkskrreit usv . ürres
2uges.

Vakren Sie ei» rukiges , vcrtcrrkn̂ evand-
tes Verhalten väkrond «1er ganreu keikrt.
Durck kiuke , kreundlicklceit uncl Ordnung
läöt siek suek de »liksrküllung des 2uges
mekr erreieken , als äurei » Xutregung um!
Dnkrieclen.

^iemsn6 «lark eigenmächtig io köbereo
lVagenlclassen klatr netunen.

niDr vkk vil MDVSV vi » SLDvsin

MeiMrökte
SKUlllt

mSonIick  oäer veibIicsi

(sui IVunsck such nur kür äie
IVintermonate).

XcüMrMiiler

vMvllctüllgkllvrül
lrioaL  L ». lk. ü.

Lavelsteln 8a «l Isinacb
k_

Ein kleines

mit Garten und kleiner Garage, ge¬
eignet für Kleinhandwerker, in
Oberhaugstett , für sofort

zu vermieten.
Näheres zu erfragen beim Herrn

Bürgermeister in Oberhaus»
stell oder bei Luise Bol - , Alten»
steig »Dorf.

Setze eine gute, fehlerfrei»

Ritz- iw- SAM

tlamravrs
lm llberm -k, Sicht , kkeuin«,
k̂ - gen-, l)srml<st- rrk, rovvi«
/ !rterienverl<- Il!uns, L«ur«
tzrennen, Lallen - u. diieren-
rteine rinä Reichen schlechter
K4agenpkleg«. Viit

8ol 6igsslHvur
^loNspmona

bereitet man »ich «in i-Ieli-
-va»rer, cla»übermäöise klarn-
räureauirchveemmh cla«ßlutu.
«sie 8älte reinigt u. cien däagen
richtig pfleg». l)le v»osiituen6e
Wirkung irt bald lertgertelit.
Llarrl,L5kä4 in^ potb .uDrog.

Goierhalleue

ZWamiwilia
sucht zu Kausen.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
.Schwarzrvald -Wacht".

Am 18. 11. 41 zwischen Bahn»
Hof Teiuach undBahnübergang

goldener Ehering
Zeichen Lviti 3. 3. 38

verloren.
Abgabe gegen Belohnung an

die Grfchästssiellr der . Schwarz-
waid-Wacht".

oder ein geivöhntrsfichon geführtes)
Rind dem Verkauf aus.

Adam Hauff , Schreiner
Unterhau

o6se v,a ; Lsr«llckt« longssLft«
« r !6k am t>vr?on rvm kinlsZon
ejs)' m Oofontv !. bei OloLtzrn
ksrtskt eins gs v̂irrs örvckgekGkr
ln kmoitts - oösr l-iolrge Ŝ!)en
koitEN »ick 6ie kisr vesnigsr gut.

^uck 8!e rönnen «» »ein.
vsnicen Ns nur »eckreeidg
vn eine « «lircune ^ bv>,ekr
der inneren lern de ikre»
Körpers . brN̂ I,lacken 8ie
U»ren Körper von rerstören-
den kokterien v tüdren tzie
dsmLIut neuebülte ru durch

-ein » innere Peinigung mit

§

Eineschwcre.25Woä >en trächtige

Nutz->w- SAWüls
»erkauft

Lür . Kufterer , Oberkoübach

Verkaufe eure

Kuh
mit dem dritten Kalb

oder eine

Kalbin mit Kalb
Soh . « ien - le. Ostelsheim
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